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[Sport] liches.






Bundesjugendspiele.

Unzählige Male hatte ich schon den Schulhof umrundet. Die Wege schienen hingegen immer länger zu werden. Doch mein Ehrgeiz hatte mich gepackt. Selbst in den Pausen wollte ich nicht aufgeben.

Nur noch diese eine Runde. In wenigen Tagen sollten die Bundesjugendspiele stattfinden. Für mich war es das spannendste Ereignis des Jahres. Es war das erste Mal, dass meine Klasse daran teilnehmen durfte. Wir alle fieberten dem Ereignis mit großer Vorfreude entgegen. Es sollte für mich ein unvergessliches Erlebnis werden.

Die Wochen vor den Spielen waren, wenigstens bei mir, geprägt durch tägliches Training mit meinem Cousin Arno. Mit meinen Leistungen im Weitsprung war ich nicht zufrieden, immer wieder nahm ich Anlauf und landete kurz vor dem roten Zopfband, dass ich mir als Markierung an den Rand der Sprunggrube gelegt hatte.

Beim Laufen hatte ich nur eine Konkurrentin. Sie hieß Annemarie und lief zu meinem Bedauern oft schneller als ich. Dadurch war sie auf dem Sportplatz eine richtige Rivalin für mich geworden.

Trotzdem war mir klar, dass ich auch in dieser Disziplin die Beste sein wollte.

Ich wollte unbedingt siegen. Der Tag der Bundesjugendspiele brach schließlich an.

Das Wetter schien genau richtig zu sein der Himmel war grau, aber es war angenehm warm als ich das Haus verließ. Mein neues buntes Sporthemd und meine schwarze Turnhose verliehen mir sogar ein wenig Stolz. Niemand wusste, dass ich die Hose aus dem Schrank meines Bruders genommen hatte.

Mit großer Aufregung und Vorfreude eilte ich zum Bahnhof. Auf dem holprigen Schotterweg dorthin musste ich besonders aufpassen, dass ich nicht umknickte oder gar hinfallen würde, dass hätte mir gerade noch gefehlt. Denn die letzte Woche hatte ich mir dort die Knie aufgeschlagen, als ich unachtsam war.

Die Anspannung war riesig. Es gab ein großes Gedränge und Geschubse als der Schienenbus am Bahnhof eintraf. Jeder wollte zuerst in der Bahn sein, so als ob es jetzt schon einen Preis zu erringen gäbe.

Eine große Anzahl von Kindern hatte sich bereits eingefunden, als wir auf dem Sportplatz eintrafen. Inzwischen wurde mir doch ein wenig bange zumute. Mein Herz pochte, meine kindliche Hoffnung, hier einen Sieg erringen zu können, wurde von Minute zu Minute geringer.

Ich und gewinnen! Ausgerechnet ich! Klein und noch nicht einmal mit eigenen Turnhosen! Ich zog meine Nase hoch. Es wurden einzelne Riegen zusammengestellt. Da ich die Kleinste von allen war, musste ich zu meinem Bedauern ständig hinten anstehen und warten, bis ich als Letzte meine Übungen durchführen konnte. Meine erste Disziplin der Weitsprung verlief sehr gut. Das Gefühl, durch die Luft zu fliegen und mit einem sauberen Sprung im Sand zu landen war traumhaft.

Der Höhepunkt des Tages war der 50 Meter Lauf. So wie ich es mir mindestens tausendmal vorgenommen hatte, lief ich allen davon und konnte voller Freude mit meiner persönlichen Bestzeit als erste die Ziellinie überqueren.

Meine stärkste Rivalin war einige Tage zuvor mit ihren Eltern in die USA ausgewandert. Das natürlich freute mich ungemein. Ich wusste, dass ich meine nächste und letzte Disziplin mit großer Gelassenheit antreten konnten. Meine Wangen glühten und die Freude stand mir ganz bestimmt im Gesicht geschrieben.

Der Schlagball schien in meiner Hand plötzlich leicht wie eine Feder. Ich machte zwei, drei Schritte und warf dieses kleine Runde etwas mit viel Kraft in die Luft. Ich spürte, dass es ein guter Wurf sein würde und blickte mit großen Augen hinterher. Der Ball, so schien es mir, war endlos lange unterwegs, und es war, wie sich später herausstellte, mein allerbester Wurf.

Die Lehrer schrieben und notierten fleißig die Ergebnisse. Es herrschte eine ausgelassene Stimmung auf dem Sportplatz.

Endlich gegen Mittag warten alle Sportarten durchlaufen. Überall hatten sich Gruppen gebildet die laut diskutierten, wer wohl als Sieger des Tages hervorgehen würde. Alle mussten sich im Kreis aufstellen und es wurden die Platzierungen verlesen.

Meine Hoffnung, die mich noch antrieb, schwand zusehends, als ich zwischen den langbeinigen Jungen und Mädchen stand, zu denen ich verstohlen aufblickte.

Einer der Lehrer stand in der Mitte des Kreises: „Platz drei,“ nein, mein Name wurde nicht genannt. Ich war sehr enttäuscht, denn mehr hatte ich nun wirklich nicht bei all dieser Konkurrenz zu erwarten. Platz zwei, ein großer muskulärer Junge mit dunklen, zurückgekämmten Haaren nahm voller Stolz seine Urkunde entgegen.

Die Spannung stieg, es war mucksmäuschenstill. Alle waren gespannt, wer wohl den ersten Platz erreicht hatte. Mir aber standen mittlerweile die Tränen in den Augen.

Meine Enttäuschung war so groß, dass ich nichts mehr hören wollte. Ich hatte mich schon vor lauter Scham etwas zurückgezogen. Niemand konnte meinen Misserfolg fühlen. Die Begeisterung, mit der ich angetreten war, mein Traum vom Sieg aus und vorbei.

Plötzlich spürte ich einen Schubs an meiner Schulter. Meine Freundin Rosemarie die neben mir stand, rief ganz aufgeregt: „Jetzt! Inge Söhngen, hast du es nicht gehört, Inge Söhngen! Geh vor!“ Mit einem kräftigen Stoß schob sie mich nach vorne. Nun bahnte ich mir meinen Weg bis zur Mitte und stand aufgeregt und mit zittrigen Beinen vor dem Lehrer.

„Seht sie euch an den kleinen Kämpfer!“ So wurde ich vom Direktor der Nachbarschule begrüßt. Ich stand verlegen da, den Kopf nach unten geneigt, neben all den großen Jungen und Mädchen. Meine Gedanken jedoch kreisten nur noch um die Ehrenurkunde. Endlich, endlich, wollte ich sie in den Händen halten. Mein Herz raste vor Freude. Ich verspürte dieses Gefühl von Erfolg und endlosem Stolz, wie ich es noch nie erlebt hatte. Erst als die Mitschüler anfingen und klatschen und mir zuwinkten, wusste ich, dass ich meinen ersten Sieg bei den Bundesjugendspielen errungen hatte. Ich hatte es tatsächlich geschafft.
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Pfannenflug.

Wie lange haben wir auf einen solchen Sommer gewartet. Ein Himmel, dessen Farben uns täglich von neuem begeistern. Als ob ein Maler mit einem dicken Pinsel dieses herrliche Bild gemischt hätte.

Frühmorgens, wenn die Kühle der Nacht noch nicht ganz gewichen ist, auf der Terrasse frühstücken, um dann nach den notwendigsten Arbeiten wieder die paradiesische Seite des Gartens zu genießen. Und das heißt nichts tun.

Die Bäume strecken ihre kräftigen Arme aus, aber die sanfte Wärme der morgendlichen Sonnenstrahlen findet so früh nur schwer ihren Weg durch das dichte Blattwerk. Mein Mann räkelt sich auf der Liege und ich bin schon seit einer Stunde mit meinen Tageszeitungen beschäftigt. Wie herrlich, kein Büro – keine Pflichten mehr.

Die Katze hat sich unter der Eibenhecke im Schatten verkrochen und schnurrt still vor sich hin. Auch von dem Eichelhäher, der ständig mit ihr zanken will, lässt sie sich nicht in ihrer Ruhe stören.

Langsam wird mir klar, der Morgen verabschiedet sich jetzt, und schon steht die Sonne hoch am Firmament. Es wird Zeit an die Vorbereitung des Mittagessens zu denken. Dieser Gedanke auf dem Weg zur Küche lässt mich zu meinem Mann sagen: „Heute koche ich nicht bei dieser unerträglichen Hitze!“ Er schaut mich voller Entsetzen an, seinen Mittagstisch ausfallen lassen, das ist schon ein bitteres Gefühl. Da er damit nicht einverstanden ist, setzt er sich abrupt auf und sagt: „Gut, wenn ich koche, dann spülst du ab. Mir ist viel zu warm, um das zu diskutieren. Ich bin einverstanden und vertiefe mich wieder in meine Zeitung.

Ein wenig später höre ich es klappern in der Küche und nach einer geraumen Weile kommt der selbsternannte Küchenchef mit einem Tablett, auf dem sich Teller und zwei Steaks befinden. Ohne großen Appetit esse ich mein bescheidenes Menü und versuche noch während des Essens den Koch davon zu überzeugen, dass er den Rest des Küchendienstes übernehmen soll. Doch er wehrt sich gegen weitere Arbeiten und ich muss nun widerwillig diesen Teil übernehmen.

Kaum ist alles verspeist, räume ich lustlos die Teller zusammen und begebe mich missmutig in die Küche, werfe alles, was an Küchenresten noch da ist, in die Pfanne und begebe mich rasch zur Mülltonne. Schnell den Deckel auf und alles hinein.

In Gedanken bin ich schon wieder im Garten. Plötzlich höre ich einen lauten Schlag, drehe mich voller Entsetzen um die Haustür ist zu. Anfangs bin ich voller Hoffnung, dass mein Mann diesen, wie einen Donnerschlag lauten Krach, gehört hat. Doch die Enttäuschung ist groß, auf mein Klingeln und Klopfen bekomme ich aus dem Innenraum des Hauses keine Reaktion.

Also stehe ich barfuß und etwas spärlich bekleidet vor der Haustür, schaue mich nach allen Seiten um. Erfreulicherweise ist von den Nachbarn nichts zu sehen.

Motorengeräusche lassen mich mit einem gewandten Satz hinter die Mülltonne springen, das Postauto fährt zwei Häuser weiter, wirft seine Post ein und wendet dann mit hoher Geschwindigkeit. Noch immer voller Hoffnung versuche ich erneut meinen Mann aus dem Garten zu klingeln. Alles vergebens. Die Pfanne in der linken Hand und immer wieder der Griff zum Klingelknopf, dazu lautes Rufen, es ist aussichtslos. Dabei natürlich aufpassen, dass mich niemand in meiner doch sehr gewagten Bekleidung, wenn man dies so nennen darf, sieht. Nach ein paar Minuten setze ich mich auf die Treppe und denke strategisch über Maßnahmen nach. Den Rückweg zum Garten kann ich nicht gehen. Ein rücksichtsloser Bürger hat dort Glasscherben hingeworfen und ich würde wahrscheinlich verbluten, wenn ich mich in dieses Scherbengebiet begebe, während mein Mann selig im Garten weiter schlummert.

Doch plötzlich kommt die zündende Idee. Ich konnte während meiner Schulzeit sehr gut werfen, war eine gute Sportlerin mit Bestnoten im Weitwurf. Was wäre, wenn ich die Pfanne über die Doppelgarage in den Garten werfe? Vielleicht hat mein Mann Glück und ich treffe ihn nicht...

Aber so weit geht meine Bestleistung bzw. meine Treffsicherheit auch nicht!

Langsam, mich wieder nach allen Seiten umschauend, schleiche ich vorsichtig über die heißen Fliesen hin bis zu den rauen Betonsteinen vor der Garage. Zuerst muss ich mir einen guten Standplatz sichern, denn ich brauche Halt. Wenn ich mit all meiner Kraft jetzt zum Weitwurf ansetze, erfordert das vor allem Standfestigkeit. Dabei aber muss auch
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